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ternahmen, diese «gottgewollte» Ausbeuterherrschaft nicht
zusammenbrechen zu lassen.

In diesem Augenblick höchster Gefahr für die bürgerlich-christliche
Gesellschaft Argentiniens überhaupt begann Juan Perön sein

politisches Spiel. Aus der Masse der in die großen Städte gekommenen
Armen und Aermsten, die da meist ohne Hemd, in ausgetretenen Al-
pargatas und geflickten Hosen angekommen waren und herumliefen,
rekrutierte er — gewissermaßen ein anderer Rienzo oder auchSavona-
rola — seine Partei der Descamisados, der Hemdlosen, sein
Machtinstrument, versuchte dann erst einmal die Gewerkschaften in Schach
zu halten, an der Macht auch mit Hilfe seiner Vierzigtausend-Mann-
Armee und der Geistlichkeit, mußte sich aber sehr bald mit den
Organisationen der Gewerkschaften, die die Peronisten, die Hemdlosen,
die in der Industrie Arbeit gefunden hatten, unterstützten, verständigen

und mußte endlich darum «seiner» Kirche den offenen Kampf
ansagen, weil anders die Vormacht der Estancieros nicht wirklich zu
überwinden und die eigene Macht zu sichern war. Und die Macht der
Großgrundbesitzer mußte gebrochen werden, weil Perön seinen
Descamisados oder überhaupt dem argentinischen Volk ja nicht nur
Worte auftischen konnte, sondern wirklich etwas geben mußte, sollten

Partei und Macht nicht schneller zerfallen als sie — mit Hilfe
der Industrie — zusammengekommen waren; und was Perön allein
geben konnte, waren Arbeit und Land. Aber das mußte den
Großgrundbesitzern (und der Kirche) erst einmal weggenommen werden,
und es war eben — wie es auch geschah — nur wegzunehmen, indem
der Kurie und ihrem Klerus gewisse materielle und politische Vorteile

entzogen wurden; und das bedeutete selbstverständlich offenen
Kampf. Weder Großgrundbesitzer noch Kirche (noch andere) haben
je etwas freiwillig herausgegeben, wie immer sie es sich auch
angeeignet haben. Und der Kampf loht weiter. So trifft es in der Tat zu,
daß die Auseinandersetzung und Trennung von Staatsmacht und Kirche

in Argentinien nicht von heute ist, sondern seit langem schwelt;
und um was es dabei wirklich ging und geht ist nun hoffentlich jedem,
der verstehen will, deutlich.

Die Wahrheit kann warten, denn sie hat ein langes Leben vor sich.

Schopenhauer
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